
»« «Trpreir
vierteljährlich
t« Stadt -, OrtS-
mld Nachbarorts¬
verkehr Mk. 8.70,
«mtzerhalbMkL.sa

blich der
ähren. Die

. . .Lnummerdes
BlatteSkostetlvP.
Erscheinungsweise
l̂glich , uüt Aus-
' °>me der Sonn-

^esitr^e . u

V
8

MMblatt für
M-A»Mhaltunzsblatt

sdsran L/atzv ! ä.Ällgmeine § AHttge
/ ön dar°

Die N :'c>ljjge ^eile
ooer r . /n Raum
18 Pfenn ' l' Li«
Reklomezetle oder
deren 85
Pfennig . : : Bei

Ärjldi -rbvk 'i . ' iuen
unv- >^ i» »'r ! e ! !>>o-
M eiui îc .Heil¬
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Ueber die Notwendigkeit, die Kriegsgewinnc kräftig
W erfassen, herrscht nur eine Stimme . Reichlich spät

' haben sich Deutschlands Finanzierter zu dem Satz be¬
kehrt, daß niemand ein Recht hat , nach dem Krieg reicher
zu sein, als er vorher gewesen ist . Wahren und unver¬
gänglichen Ruhm hätte sich erworben , wer schon im Herbst
1914 mit unbezwinglicher Energie die Profitmacherei der
wenigen vereitelt hätte . Genau so gut wie die Soldateil
an der Front und in den Garnisonen für knappe Löh¬
nung ihre Pflicht dem Vaterland gegenüber tun mußten,
genau so wäre es möglich gewesen, jeden irgendwie kriegs¬
wichtigen Betrieb zu militarisieren , das heißt , seine Leiter
sozusagen als Soldaten zu betrachten und im Dienst der
Allgemeinheit zu soldatischen Bedingungen arbeiten zu
lassen . Heute, wo das Fett längst abgeschöpft ist, wird
sich trotz aller Anstrengungen von den in vierjährigem
heißen Geschäftsgang erworbenen Unsummen nicht allzu
viel für den Staat zurückerobern lassen. Der größte
Teil ist wahrscheinlich längst in Sicherheit gebracht oder
hat sich in Dunst aufgelöst.

Damit nun aber wenigstens die Reste einigermaßen
sicher erfaßt werden können, hat Reichsfinanzminister
Schiffer in Weimar eine gründliche Nachprüfung der
Steuereinschätzungen und -Veranlagungen angekündigt . Je¬
der Ehrliche wird sich dessen freuen . Jeder Steuerbetrüger
schadet nicht nur der Allgemeinheit , sondern ebenso schwer
seineil Mitbürgern . Was der eine an Steuern unter¬
schlägt, muß der andere bezahlen, denn die öffentlichen
Ausgaben werden durch den Steuerbetrug des einzelnen
nicht kleiner. Die auf Steuerhinterziehung gesetzten Stra¬
fen waren bisher unzulänglich . Erst in den letzten Jah¬
ren hat sich die Gesetzgebung zu einer etwas ernsteren Auf¬
fassung aufgeschwungen. Herr Schiffer will noch weiter
gehen . Er hält mit Fug Steuerbetrüger für schlimmer als
andere Betrüger und scheint entschlossen zu sein, ihnen
die Hölle heiß zu machen.

' Es fragt sich nur , ob Herr Schiffer auf dem von
ihm gegebenen neuen Wege zum Ziele gelangen wird . Die
vorgeschlagene Auskunftspflicht der Banken wird sich
höchstwahrscheinlich als zweischneidiges Schwert erweisen.
Sobald von ihr öffentlich die Rede war , wurden zahl¬
reiche Bankdepots zurückgezogen , und ebenso plötzlich ver¬
ringerten sich die täglichen Guthaben . Das Banknoten¬
hamstern nahm unheimlichen Umfang an . Wer sich seiner
geldlichen Pflichten gegen den Staat entziehen will , wird
hinfort sein Vermögen nicht mehr von den Banken ver¬
walten lassen, sondern dies selbst tun und seine Schätze
an ihm passend scheinender Stelle verstecken. Die Allge¬
meinheit hätte von der Wandlung wenig Nutzen , die Ban¬
ken ziemlichen Schaden.

Bei den hoch in die Milliarden gehenden Kriegs¬
gewinnen der letzten vier Jahre sind indes wohl nur
zum geringeren Teile die wirklichen Industriellen und
Kaufleute beteiligt gewesen . Sie haben zwar die Haupt¬
arbeit geleistet , aber der Profit gelangte allzu häufig
in andere Hände . Unsere ganze Kriegswirtschaft krankte
an dem unübersehbaren Gewimmel von Vermittlern,
die zwischen den auftraggebenden Staatsbehörden und den
eigentlichen Ausführern der Aufträge standen . In die
Taschen dieser Leute, die oft nichts als einen Fern¬
sprecher und eine Schreibmaschine nötig hatten , ist der
Hauptgewinn geflossen . Dank der Hilflosigkeit der maß¬
gebenden Stellen drängten sich Taufende ins Geschäft und
erhielten Bombenaufträge . Sie gaben die Bestellungen
an ihnen bekannte Firmen weiter, meist mit sehr empfind¬
lichem Preisdruck und heimsten den Ueberschuß ein . Durch
Kettenhandel und ganz unverschleierten Wucher wurden
in kurzen Zeiträumen nicht minder hohe Beträge verdient.

Es heißt also , alle die unzähligen Krisgslieferanten
und Kriegsgewinner der vergangenen vier Jahre , sowie
den Umfang ihrer Geschästsbetätigung und die Höhe ihrer
Einkünfte festzustellen . Zu dem Zweck machen die „ Leipz.,
Neuesten Nachr .

" den Vorschlag, daß jede Behörde,
die Kxiegslieferungen vergeben hat , die Namen der Lie¬
feranten , die Höhe des mit ihnen erzielten Umsatzes
und alle sonstigen Einzelheiten , besonders natürlich den
Zeitpunkt des Geschäfts, anzugeben hat . Auf der anderen
Seite haben ausnahmslos Kaufleute und Fabriken,
die mit Agenten arbeiteten , dieselben Angaben zu machen.
Werden die Feststellungen , was ja durch Strafandro¬
hung zu erreichen ist , gewissenhaft vorgenommen und ge¬
meldet, bearbeitet dann eine eigene Behörde die Ein-
läuk . Io werden gewiß auch aeeiunete Grundlagen

eine ausgiebige Erfassung der Kriegsgcwinne zu erzielen
sein. Der Einwand , daß die Prüfungsstelle große Kosten
verursachen werde, ist nicht stichhaltig, denn so hoch diese
Kosten auch sein mögen, so wird der Erfolg , sie ums
Tausendfache übersteigen.

Der Krieg in Ostafrika.
General v . Lettow - Vorbeck hielt am Sonntag

mittag auf Einladung der Pressevereins im Metropol¬
theater in Berlin einen Pprtrag über den Krieg in
Deutsch - O st afrika. General v . Lettow-Vorbeck, stür
misch begrüßt , führte etwa folgendes aus : Zum Beginn
des Kampfes standen ihm etwa 200 Europäer und 2400
Askaris ^ ur Verfügung . Gegen ihn haben im Verlauf
der Kämpfe über 100 feindliche Generale gestanden. Es
gelang ihm zunächst, die deutsche Kolonie lck/z Jahre lang
vom Feinde frei zu halten . Den großen Sieg bei Tanga
errang er mit 1000 gegen 8000 Mann . Im Frühjahr
1916 zwang ihn der Einmarsch der Südafrikaner unter
General Smuts , seine Taktik zu ändern und durch Aus¬
weichen den Feind hinzuhalten . Im November 191/
waren Waffen , Munition , Sanitätsmaterial , besonders
das wichtige Chinin und Proviant , soweit aufgebraucht,
daß unter anderem die alten Patronen Modell 70/71 ver¬
wendet werden mußten . Tie Truppe mußte von Rinden
leben, unter Zusammenfassung der marsckfälnailen nnd
kampstüchtigsten Männer sich auf Ueberraschungen, schnelle
Märsche und Ueberfülle einstellen . Me deutsche Truppe
durchbrach die einschließenden Feinde . Ein gelungener
Ueberfall auf ein portugiesisches Lager bei Ngomanv,
am . Zusammenfluß des Rowuma und des Lujenda am
25. November 1917, brachte gewaltige Beute an Ge¬
wehren , Munition und Proviant . Beim Uebertritt auf
portugiesisches Gebiet hatte der General etwa 300 Euro¬
päer und 1700 Askaris , samt den nötigen Trägern . Die
Eingeborenen begrüßten die Deutschen als Befreier . Ein
Jahr später, als die Nachricht vom Waffenstillstand ein¬
traf , waren noch 160 Europäer und 1200 Askaris bei
der Fahne . Viele Askaris haben gesagt : Wir werden bei
Mr bleiben, bis wir fallen . Aber auch die 3000 Träger
haben ausgehalten.

Neues vom Tage.
Aus - er WaffensLillstandskomMission.

Berlin, 30. März . Auf Aufforderung des Mar¬
schalls Foch hat die Reichsregierung den Reichsminister
Erzberger nach Spaa entsandt , um mit ihm über
die Landung der polnischen Truppen in Danzig, auf
der Foch beharrt , zu verhandeln . Die Regierung will
sich vergewissern , welche Sicherheiten die Verbündeten!
geben, um den Bürgerkrieg in Westpreußen zu verhin¬
dern. . .. .— - - -

WTB. Berlin. 30 . März . In einer Note ersuchte die
deutsche Kommission um Freigabe des Briefverkchrs zwischen
den im neutralen Ausland internierten Heeresangehörigen
und ihren Verwandten im besetzten linksrheinischen Gebiet.
— Die belgische Kommission erklärte, daß nah den Anord¬
nungen der belgischen Besatzungsarmee dieser Briefwechsel
gestattet sei.

General von Hammerstein überreichte den Alliierten eine
Liste der deutschen Heeresangehörigen, die während ihres
Aufenthalts in Elsaß: Lothringen zu Unrecht verhaftet oder
verschleppt wurden und seitdem teilweise vermißt sind . Es
wird ersucht, die Festgenommenev freizulassen und Nach
forschungen über den Verbleib der Vermißten anzustellen.

WTB. Berlin, 30. März. In der Sitzung der Waf¬
fenstillstandskommission in Spaa vom 29 . März teilte der
Vorsitzende der britischen Kommission mit, daß die Ange-
legenheit des Marschalls Liman von Sanders der Friedens¬
konferenz unterbreitet sei . Ein Kriegsgericht gegen den
Marschall sei nicht eingerichtet worden ; er befinde sich in
Malta. General von Hammerstein betonte nochmals die
Rechtswidrigkeit des Vorgehens und gab seiner Hoffnung
Ausdruck, daß die Freilassung des Marschalls Liman von
Sanders veranlaßt werde.

Verhaftet.
WTB. Berlia , 31 . März. Nach einer hiesigen Korre¬

spondenzmeldung des Berliner Tageblatts ist der zweite
Vorsitzende des Großberliner Vollzugsrats, der Unabhängige
Däumig, am gestrigen Sonntag Morgen um 7 ' / » Uhr in

seiner Wohnungverhaftet und ins Zellengefängnis io
Moabit übergeführt worden. Die Verhaftung erfolgte auf
Veranlassung der Staatsanwaltschaft, da Däumig im Ver¬
dacht steht, zusammen mit Ledebour bei den Unruhen i»
Januar als Führer beteiligt gewesen zu sein . Däumig, der
auf dem linken Flügel der U .S .P . steht, ist vor einigen
Tagen als Delegierter zum Rätekongreß gewählt worden.

Die Militarifiernug Polens.
WTB. Berlin, 31 . März . Die polnische Presse meldet,

daß die Militarisierung Polens fortschreitet. Die Natio¬
nalversammlung hat von der Regierung den beschleunigten
Abschluß eines Militärübereinkommens mit der Entente ge¬
fordert , damit diese schnellstens Kriegsmaterial unter ein«
Miltärmission sendet . Für das Aufstandsgebiet in Posen
ist die Zwangsrekrutierung von 2 weiteren Jahrgängen an¬
geordnet worden.

Zum Freispruch vou JaureS Mörder.
WTB. Berlin, 1 . April. Zur Freisprechung des Mör¬

ders von Jaures, die wegen Unzurechnungsfähigkeit erfolgte,
meint das Berliner Tageblatt, daß die Verteidiger des
Mörders besonders die antimilitaristische, deutsch freundliche
Politik Jaures angriffen.

Der Vorwärts spricht von einem unglaublichen Justiz¬
verbrechen des französischen Chauvenis-
mus. Der Freispruch bedeute einen Schlag in das Gesicht
der französischen Parteigenossen.

Eine durch die Unabhängige» gestörte
Protestversarsmluug.

WTB. Berlin, 31 . März. Eine Massenversammlung
gegen die drohende Vergewaltigung und Losreißung alter
deutscher Volksteile in Ost und West, die in Stettin abge-,
halten wurde, nahm einen stürmischen Verlauf. Nach de«
Begrößungsworten des Oberbürgermeisters Ackermann er¬
klärte ein radikaler Sozialist, Einspruch gagegen erheben zu
müssen, daß ein Vertreter des deutschen Imperialismus wie
der Oberbürgermeister das Wort nehme, um gegen den
Imperialismus der Entente zu protestieren. Diese Bemer¬
kung entfesselte einen ungeheuren Tumult . Der deutsch-de¬
mokratische AbgeordneteLittmann forderte zur Einigkeit auf.
Als nach ihm der vormalige Oberprästdent Dr. Michaelis,
von der Mehrheit der Versammlung mit stürmischem Bei¬
fall begrüßt , das Wort ergreifen wollte, wurde er durch
minutenlangen Tumult der Minderheit , durch Geschrei und
Johlen am Sprechen verhindert . Nachdem die Versammlung
einen flammenden Protest gegen den geplanten Raub in
Ost und West angenommen hatte , kam es noch zu weiteren
Demonstrationen der Unabhängigen.

Eiue gewaltige Kundgebung für Deutschlands
Nordmark.

WTB. Hamburg , 30 . März . - In einer von Tausen¬
den besuchten Versammlung im Zirkus Busch fand heute
eine gewaltige Kundgebung für Deutschlands Nordmark und
gegen dänische Annexionsgclüste statt. Folgende Entschließ¬
ung wurde angenommen: Die am 30. März im Zirkus
Busch tagenden Schleswig- Holsteiner und Hamburger pro¬
testieren gegen jeden Versuch, das deutsche Schleswig -Hol¬
stein oder Telle desselben den Dänen auszulieftrn.

Die Engländer in Finnland.
WTB. Helflngfors , 30 . März . Nach einer Londoner

Meldung hat im Unterhaus Harmsworth als Vertreter der
Regierung auf eine Interpellation hin mitgeteilt , daß noch
einige deutsche Agenten in Finnland seien, doch habe die
englische Regierung Nachrichten , daß die finnische Regierung
sie sofort entfernen werde . — Diese Meldung Zeigt, daß
die Entente die Deutschenverfolgung in Finnland planmäßig
fortzusctzen beabsichtigt . Dagegen nimmt die Zahl der Ver¬
treter der Ententestaaten in Finnland zu. — Es verlautet,
daß der ehemalige Hetman Skorypadsky mit Genehmigung
der finnischen Regierung demnächst in Finnland etnrreffen
wird.

Die Kongoneger am Rhein.
WTB. Berlin, 31 . März . Bet der Bewachung der

Rheinbtücke zwischen dem re^i tschechischen Düffeloorf und
dem besetzten Stadtteil ObeAassel verwenden die Belgier
neuerdings Kongoneger. Die Schwarzen behandeln, wie
der . Vossischen Zeitung ' belichtet wird, die Passanten in
unerhörter Weise . Namentlich sind die Frauen bei den
Untersuchungen durch die Neger großer Willkür ausgesetzt.
Von d -> Zewohnern des besetzten linksrheinischen Gebiets
wird u . mein über den starken Druck der fremden Be¬
satzung geklagt.



Eszielifteruug der Zeitungen.
Münchr -r , 29. März . Das Zentralwirtschaftsamt

veranstaltet morgen im Ministerium für Handel und
.Gewerbe eine Beratung über die Sozialisierung der Zer-

Czernins Arbeit.
Reuyort , 29 . März . (Havas .) Der Ausschuß für»ftentliche Aufklärung gibt geheime Schriftstücke des Gra-

W« kzernin bekannt, die am 24. Januar einem ameri¬
kanischen Agenten in Prag eingehändigt waren . In» e« Briefen wird behauptet, der 1914 ermordete Erz-
Herzog Franz Ferdinand sei gegen die Ausdehnung
Deutschlands nach Osten gewesen , was von Kaiser Wilhelmals gefährlich betrachtet worden sei . Der Kaiser habe
Habet die Unterstützung der österreichischen und ungarischen
Großgrundbesitzer gefunden, die den preußischen PrinzenTitel Friedrich zum Kaiser machen wollten ( !) Der
Prinz habe den Auftrag erhalten , die Ungarn für sich
M gewinnen. Der Erzherzog sei Deutschlands Plänen im
Wege gewesen ; eine serbische Verschwörung habe nicht
Kestanden . (Die Ermordung des Erzherzogs wird alsovo « kzernin , vorausgesetzt daß die Briese echt sind, un¬
mittelbar auf Kaiser Wilbelm znrückgesührt . D . Schr .)

Verbot der Werbestellen.
München , 30 . März . Das neue Militär : » , iche-rium hat die Einrichtung von Werbestellen für Freiwit-

ligenvcrbände, sowie Werbeanzeigen in Tageszeitungenund Werbeplakatc innerhalb Bayerns verboten.
Da in Bayern das Werben von freiwilligen Trup¬

pen verboten und bereits ein Werbeofsizier verhaftetworden ist, hat Reichswehrminister Noske den Obersten
Vpp beauftragt , im Truppenlager Ohrdruf (Sachsen-
Koburg-Gotha ) eine Freiwilligenbrigade aufzustellen, für
Vir sich schon zahlreiche Bayern gemeldet haben. i

Ter Umsturz in Ungarn.
Budapest , 31 . März . Der Regierende Rat hat all«'

Unterrichts- und Erziehungsanstalten verstaatlicht. Dü
Goldgegenstände und Jmvelen im Wert bis zu 500 Kronen
sowie samt! . Pferds mit Ausnahme der Rasse n . Rennpfer¬de wurden beschlagnahmt. Die früheren Besitzer erhalten
kein Bargeld dafür , sondern die Beschlagnahmungen wer¬
de» ihnen in Staatsbüchern gutgeschrieben.

Sämtliche Arbeitgeber- und Interessenvertretungs-
Vereins werden aufgelöst. Infolge der Verstaatlichung des
Handels wird auch die Budapester Handels - und Gewerbe-
k »mmer ausgelöst.

Der Krieg im Osten.
London , 31 . März . „ Tailv Mail " meldet, mit

den: Eintreffen der polnischen und Perbandstruppen an
der polnischen Front solle auch die deutsche Front von
Len verbündetes Truppen allmählich besetzt werden . Die
.Ablösung der deutschen Truppen im Baltikum sei frühe-
-Kens für Mai zu erwarten . In Bukarest seien 30000
Mann Verbandstruppen eingerückt . Gegen Klausenburg

(und Hermannstadt sind Verbandstruppen im Anmarsch' Unterstützung der rumänischen Truppen . Ueber Rumä¬
nien und die besetzten ungarischen Gebiete ist der Be-

! lagerungszustand verhängt.
. Paris , 31 . März . >,Echo de Paris " meldet, daß' 35000 polnische und 45000 WerbandstruPPen in den
nordsranzösischen Häfen nach Danzig und Polen einge¬
schifft werden.

Warschau , 31 . März . Für das Aufstandsgebiet
. in Posen ist die Zwangsrekrutierung von zwei weiteren
Jahrgängen angeordnet worden.

Sie gehen nicht nach Rußland.
Paris , 31 . Mürz . (Reuter . ) In der Kammer

wurde der sozialistische Antrag , die Heeresbewilligungenim Zweiten Vierteljahr des Jahres 1919 aut 10 Mill ' -nen

Franken hcrabzusetze », mit 3S2 gegen 131 Stimmen ab¬
gelehnt. Ter Ünterstaatssekretär für den Krieg erklärte,
daß die Negierung nicht für einen Feldzug nach Rußland
sei und daß kein Mann mehr dahin gesandt werde. Die
Politik der Alliierten gegen Rußland sei, den Polen,Rumänen und baltischen Staaten täglich ihre Unterstütz--
ung gegen den Bolschewismus durch Lieferung von Lebens¬
mitteln , Kleidung und Vorräten zu geben.

Paris , 31 . März . (Reuter . ) General Henrys wird
in Polen den Oberbefehl über die Heere der Verbünde¬
ten übernehmen.

Paris , 30 . März . (Havas . ) Nach dem „Matin"
wäre die Ausdehnung der Befugnisse des französischenGenerals Mangin über das polnische Heer ins
Auge gefaßt, um eine Front mit einheitlichem Ober¬
befehl von der Ostseechis zum Schwarzen Meer zu bilden-

Tie SLeinkvhlertsörderrrng.
Essen , 30 . März . Die Steinkohlensörderung im

Rührbezirk hatte im Sommer des letzten Kriegsjahrs
noch 8,45 Millionen Tonnen im Monat betragen . Seit
November v . I . ging sie ständig zurM und ist im Fe¬bruar d. I . auf 5,4 Mill . gesunken, obgleich die srei-
gewordencn Kriegsgefangenen durch andere Arbeitskräftebis aus 3,48 Prozent ersetzt sind . Tie Minderförderung
beträgt dagegen 35,8 Prozent . Tie Förderung wird wei¬
ter sinken, wenn der sechsstündige Arbeitstag eingeführtwerden sollte. Andererseits steigt der Kohlenpreis in dem¬
selben Maße.

Zum preußische» Ünterstaatssekretär ernannt.
Berlin , 31 . März . Zum Unterstaatssekretär im

preußischen Ministerium ist, wie die „Voss . Ztg .
" er¬

fahrt , der demokratische Abgeordnete der preußischen Lan¬
desversammlung , Oskar Meyer, Syndikus der Ber -,liner Handelskammer , ernannt worden. ^ ^

Wer
unsere Zeitung „Aus den Tannen " für das etzt!
beginnende neue Bezirgsvierteljahx noch
nicht bestellt hat, und unsere Zeitung zu
lesen wünscht , säume nicht, diese sofort zu bestellen

QderaMt Nagold.
Laut Mitteilung der Landesversorgungsstelle bleibt die

Bewirtschaftung der Eier in Württemberg aufrecht erhalten.
Hievon werden die Geflügelhalter und die Ortssmnmel - i

stellen in Kenntnis gesetzt . ^Den 31 . März 1919. Münz, A . - V.

LM YV>'-yrrv
Menrleig, 1 . April1918 .

* Der Gen-ralstreik Wie wir unseren Lesern gestern
schon kurz mitteilten, ist der Generalstreik in Stuttgart
Tatsache geworden . Bis jetzt scheint es in Stuttgart ruhig
zu sein, doch wurde, wie wir hören, der B e l a g e r un g s
Instand über Stuttgart verhängt . Der Zugs-
verkehr wurde, wie wir gestern schon berichiet haben,
in einem Umkreis von 50 Klm. um Stuttgart eingestellt.
Nur ein Zug wurde gestern noch von jeder Richtung ein-
und ausgelassen und außerdem wurde heute früh in jeder

Richtung noch ein Zug abgelassen , um den Reisenden von
auswärts eine Hetmkehrgelegenheit zu geben . Einfahren
darf in Stuttgart dagegen kein Zug mehr . Es Ver¬
kehren, wie wir auf der hiesigen Station erfahren konn¬
ten, die Züge in der Richtung von hier nach Eutingen—
Freudeustadt — Eutingen —Nottweil , Eutingen—Horb — Tü¬
bingen und Nagold — Calw —Pforzheim in bisheriger Weise.
Beim Abgang des 9 . 18 Uhr- Zuges heute Vormittag fiel
es hier nicht auf, daß der Generalstreik herrscht und der
Zugsverkehr eingeschränkt ist, denn der Andrang von Reisen¬
den war der übliche . — Der Postverkehrist im.allgemeinen
eingestellt , nur ber Lokalverkehr wird, soweit möglich auf¬
recht erhalten. Der Postschalter wurde gestern Nachmittag
wegen des Generalstreiks hier geschlossen ; er ist heute
nur für Rentenempfänger geöffnet . Die
Post nach Pfalz grafenweil er und Besens eld
wird verkehren und bei genügendem Anfall auch diejenige
ins Enztal . Der Telephon - und Telegramm-
Verkehr ist eingestellt. Wie untere Lcftr aus vor¬
stehendem e - sehen, können wir infolge des eingestelltest Bries-
post - , Telephon- und Telegramm Verkehrs mit neuen Nach¬
richten nicht dienen.

' Die Neuwahl des Gerneiuderats i« Alteusteig.In der gestrigen Sitzung des Gememderats wurde be-
schlossen, die Gemeinderatswahl hier am Sonntag , den 25.
Mai vorzunehmen. Die Zahl der Gemcinderäte wurde
auf 14 festgesetzt.

— Tcp neue Zrrrkerrüberipveis ist um 2 .50 Mk.
pro Zentner höher festgesetzt, als im Betriebsjahr19̂ 3/14 .

,
Für Fabriken , die für das Betriebsjahr1913/14 Verträge nicht abgeschlossen haben, beträgt der

Mindestpreis der Rüben 4 Alk. der Zentner . Für1918/19 betrug der RübenpreA 3 ML., 1917/18 2 .50Mk., 1916/17 1 .50 Mk., 1915/16 1 . 25 Markund 1914/15 0 .80 Mk . bis i,,05 Mk . pro 1 Zentner.Entsprechend ist auch der Rohzuckerpreis von 9 .50 Mk.
für 1914/18 , bis 27 .80 Mk . für 1918/19

"- für 1 Zentnergestiegen.
— Arnnzssische Textilwaren in Deutschlandangeboren . Ans dem Umweg über Straßbürger undandere eisüssische Häuser werden Baumwoll -- und Sei-denwaren aus Frankreich angeüoten . Tie Ware , auf der

groß ? Zwischengevnnne sind, wird dann nach dem un¬
besetzten Gebiet geschmuggelt. Ten Käufern rät die
„ Franks . Zeitung "

, sie sollen beachten, daß aller Vor¬
aussicht nach schon sehr bald wesentlich billigere Warenüber Holland aus England hereinkommen werden : dennes sei allgemein bekannt, daß die dortigen Lager über¬füllt seien und wie die Baumwottindustrie Lancashireunter Absatzmangel leiden.

^ _— Warnung für junge Müschen vor der Er¬
greifung eines Bureanberufes . Ncberall eröffnet sich
auf dem Arbeitsmarkt dasselbe trostlose Bild . Tie weib¬
lichen Arbeitsverhältnisse haben gegen die Vorwoche keine
wesentliche Veränderung aufznweisen. Am ungünstigsten,bleibt nach wie vor die Lage der kaufmännisch Angestell¬ten : Zahlreiche Arbeitsuchende, denen durchweg offeneStellen nicht gegenüberstehen. - Mit Rücksicht auf diese
traurige Lage, die wahrscheinlich lange anhallen wird,
dürfte es wohl angebracht sein , daß die Ostern, zur Ent¬
lassung kommenden jungen Mädchen von der Schule aus
vor der Ergreifung eines BureauberufeS gewarnt , und
auf eine andere , vor allem aus die landwirtschaftliche
Tätigkeit hingewiesen werden. In der Landwirtschaft sindüberall sehr viel offene Stellen für weibliche Angestellte,nährend Arbeits " -' " cbe hier kaum vorhanden sind.

Rote Rosen.
Roman von H . Courths -Mahler.

Fortsetzung.) (Nachdruck verboten 1

Nach Graf Hennings Abreise ging das Leben imSchloß Ramberg scheinbar im alten Gleise weiter . Nurviel stiller war es jetzt . Jostas Trauer hielt die Be¬sucher fern . Nur Rittbergs kamen als alte Freundenach wie vor auf ein Plauderstündchen zum Tee und,jwie die Baronin sagte , um sich zu laben am AnblickPwr beiden schönsten Frauen im ganzen Umkreis.
. Josta war im ganzen noch stiller als vor Hen¬nings Ankunft . Da sie um den Vater trauerte , schiendaS natürlich , aber Rainer tat es doch sehr weh, daßsie in ihrer Trauer nicht Trost bei ihm suchte.Um sich von seinen quälenden Gedanken abzulenken.Züchte er noch mehr als zuvor Gräfin Gerlindes Gesell-Mast . Sie wußte mit so seinem Verständnis aus seineStimmungen einzugehen und sprach mit einem selt¬sam warmen Ton zu ihm . M

Josta sah zuweilen ganz überrascht auf , wennGerlinde mit ihrem Gatten plauderte . Und es fiel ihrauf . daß Gerlinde Rainer zuweilen mit ganz seltsamenAugen nach sah.
„Was liegt wohl in ihren Augen ?" dachte sieunruhig.
Eines Tages , als sie wieder solch einen Blick aus¬fing , durchzuckte ihre Seele wie ein Blitz die Er¬kenntnis:
„Gerlinde liebt Rainer ."Sie saß wie gelähmt und hing diesem Gedankenstach.
Das war an einem regnerischen Herbsttag . DraußenWar es so recht unwirtlich . Der Herbststurm rütteltean den Fenstern und jagte das Laub in zorniger Unge¬duld umher.
Gerlinde war trotzdem zum Tee herübergekommen.Man, , hatte .denselben in Jostas blauem Salon

« ommen, uno Graf Rainer hatte sich dann entfernt,um mit Heilmann zu konferieren.Und nun saß Josta im Banne der Erkenntnis , daßGerlinde Rainer liebte , wie erstarrt am Kamin undsah zu dieser hinüber , als sähe sie die schöne blondeFrau zum ersten Mate . Mil einem Male erschien ihrGerlindes ganzes unbegreifliches Wesen erklärlich . Sieverstand plötzlich , warum sie von Gerlinde gehaßt wurde,und konnte es begreifen . Was hatte sie Gerlinde allesgenommen , wenn diese Erkenntnis richtig war?Zugleich hatte Josta in ihrer Großherzigkeit einEmpfinden , als sei sie Gerlinde innerlich näher gerückt.Litt diese nicht vielleicht dieselben Schmerzen , wie sie?
- Uyter dem Eindruck dieses Empfindens erhob sichJosta , wie einem inneren Zwang gehorchend, und tratan Gerlinde heran , die mit großen Augen in denHerbststurm hinaus blickte . Sie legte .ihre Hand auf *Gerlindes Schulter und sagte tonlos , wie geistesab¬wesend:

„Ich begreife nicht, Gerlinde , warum Rainer nichtDich seiner Frau gemacht hat . Ihr beide hättetdiel bester zusammen gepaßt ."Gräfin Ge - linde zuckte zusammen und sah zu Jostaaus wie im tiefsten Erschrecken . ^

rauh
kommst du daraus ?" fragte sie hastig und

Josta strich sich wie besinnend über die Stirn"Ach T verzeihe ! Ich - ich glaube , ich binheute in einer recht törichten Stimmung . Mir kamdreier Gedanke plötzlich — ich weiß nicht wie . Rainerund du - ihr versteht euch so gut — so gut , daß ichMir hier oft ganz überflüssig oorkomme."- In Gerlinves Gesicht zuckte die Erregung . Dasalle » mm ihr so plötzlich , sie war nicht vorbereitet.„Bist du gar eifersüchtig?" suchte sie zu spotten.
>" °> S* - »"ruh!,

Gerlin ? ? ^
M '^ ^ .fus dich ? O nein , das ist es nicht,Gerlrnde . Wrr wissen doch berde, daß Rainer eineandere lrebt . Ich meine nur , ich begreife nicht, daß

un dllh
"
gedcA HEB

Liebe freite , nicht zuerst
„Ach , du meinst, weil wir besser im Alter Zu¬sammen gpp«ßt hätten , weil R «iner für mich nicht

» >
Zu alt gewesen wäre ?" fragte Gerlinde nun , ruhigergeworden , mit Spannung.

„Vielleicht auch das , Gerlinde . Du bist reifer als
ich und kannst ihm in geistiger Beziehung mehr sein ."

„Schätzest du dich so gering ein ?"
„Nein , nicht gering . Warum sollte ich?"

Josta schlicht und einfach , mit edlem Stolze,ich habe oft das Gefühl , daß du seiner Gedankenweltnäher stehst als ich . Deshalb kam mir der Gedanke,warum er nicht zuerst an dich gedacht hat , als er eineFrau suchte ."
Die Gräfin zwang sich zur RuheWkSie dachtefrohlockend : "

. „Es ist , wie ich gehofft habe , Josta liebt Henningund sehnt sich nach Freiheit . Deshalb spielt sie mirdiesen Gedanken . O , meine Liebe — das Spiel kann
ernst werden , du brauchst nur zu wollen . Ich helfedir mit tausend Freuden ." Dann sah sie aber über¬
legen lächelnd zu Josta aus.

„Närrchen , was hast du für seltsame Gedanken!Wer weiß , was Rainer gedacht hat , als er sich eineFrau suchte. Vielleicht sah er in mir nur die Witweseines Vetters und glaubte , ich würde ihn abweisen.Einen Korb holt sich kein Mann gern . Lassen wirLies Thema fallen — es führt zu nichts ."! Gräfin Gerlinde wollte Zeit gewinnen , sich erstzu überlegen , wie sie aus diesen Gedankengang Jostasam klügsten eingehen konnte . Sie wollte dies ThemaM gelegener Zeit wieder aufgreifen.
Ehe Josta etwas erwidern konnte , trat ein Dienerein uno meldete , daß der Herr Graf seine Gemahli -nbitten lasse , in sein Arbeitszimmer zu kommen, daer geschäftlich mit ihr zu sprechen habe.
Josta sah erstaunt auf , winkte aber dem Dienerzu , sich zn entfernen.
„Es wird sich um Waldow handeln, " sagte siedann . „Du entschuldigst mich , Gerlinde . Und nichtsfür ungut , wegen meiner Worte ."Die Gräfin schüttelte den Kops.
„Laß gut sein , Josta , man ist manchmal in der

(Stimmung , Torheiten zu -» denken und zu reden .
"

Als Josta jedoch das Zimmer verlassen hatte,!na die Gräfin aus und orückt« die .Hände cmsK>



Nagold, 31 . März. (Begrüßungsfeier.) Am gestrigen
Sonntag fand hier eine Begrüßungsfeier für die
heimgekehrten Krieger in der Turnhalle statt , wobei Stadt¬
schultheiß Maier den Willkommgruß entbot . Dekan Mü¬
derer gedachte der Gefallenen, Seminarrektor Dieterle der
Gefangenen und Oberförster Birk stattete den Dank der
Krieger ab . Der vereinigte Sänger - u . Liederkranz brachte
einige Chöre zum Vortrag und die Stadtkapelle schloß die
Feier mit einem Marsch. Im Anschluß hieran wurde den
Kriegsteilnehmern in verschiedenen Gasthöfen ein Essen ge¬
geben und ein Geldgeschenk überreicht. Außerdem wurde
aus städt. Mitteln und sonstigen Stiftungen die Summe
von 20000 ^ für in Not geratenem Kriegsteilneh¬
mer oder ihre Hinterbliebenen gestiftet . Der Abend ver¬
einigte die Kriegsteilnehmer und ihre Angehörige noch in
der »Traube "

, im . Rößle " und in der Turnhalle zu einem
gemütlichen Zusammensein.

sjs Neuenbürg , 30 . März . (Rücktritt .) Zu den zahl¬
reichen Schultheißen , die jetzt zurücktreten , kommt auch
Schultheiß Holzschuh von Birkenseld. Nach 8jähriger
Amtszeit will er mit Rücksicht auf seine Gesundheit um Zu
ruhesetznng nachsuchen. Die Gemeinde zählte bei seinem
Amtsantritt 1800 Einwohner ; jetzt hat sie 8400.

Tübingen, 30 . März . (Gefährlicher Ausbrecher .) Im
Gefängnis am Oesterberg hat ein von Stuttgart her ver¬
folgter Bursche einen Ausbruchsversuch gemacht und den
Gefängniswärter mit einem Stuhlbein übel Meuchlet.
Dieser bedauernswerte Kriegsinvalide liegt mit e nemLchädel-
bruch hoffnungslos darnieder.

js Waldsee, 30 . März. (FisWerben.) Die Firma
M - Ludwig in Bergatreute hat seit sechs Jahren für unge
fahr 3000 ^ Fische in die Wolfegger Aach eingesetzt und
einen schönen Bestand herangezogen. Angeblich infolge Ein¬
führung der Rohölheizung in der Holl sind alle Fische in
der Aach zugrundgegangen. Man spricht von einer Million
Forellen.

ff Rotteuburg , 80 . März . (Maffeneinbrüche.) In
Hirrlingen sind in einer Nacht drei Einbruchsdicbstähle aus¬
geführt worden . Verschiedene Gegenstände, auch Geld und
Geflügel , wurden gestohlen . Die Diebe sollen morgens
erst den Ort verlassen haben . s

Die Gründung eines Landesbsmernrates . !
(Ausführlicher Bericht.)

-ff Stuttgart , 30 . März . Auf 24 . März war von
dem Vorsitzenden des Bezirksbauernrales Hall . Dr . Frauk-
Oberlimpurg , in dem Vortragssaal des Landesgewerbe¬
museums eine Versammlung der Bezirksbauernräte des
Landes behufs Gründung eines Landesbauernrates einbe - z
rufen worden.

' Es waren dazu 102 Vertreter von 43 !
Oberämter erschienen. Als Vorsitzender wurde durch Zu - jrui Oekonomierat Zeiner -Neuhaus gewählt . Ein Mitglied
des Bezirksbauernrates Hall berichtete über die Landesver-
fammlung der Arbeiter - und Bauernräte vom l . März 1919.
Der Berichterstatter und sämtliche nachfolgenden Redner,
die als Bauernräte dieser Landesversammlung angewohnt
haben, beschwerten sich darüber, daß nur solche Bauernräte
Einladungen erhalten hätten , die den Arbeiterräten gerade
angenehm seien, dem Vorstand des Bezirksbauerurates Leut-
kirch sei sogar der Zutritt verweigert worden. Es seien
deshalb auch nur im ganzen 15 Bauecnräte anwesend ge¬
wesen . Die Bauernräie seien gar nicht zum Wort ge¬
kommen , und seien für diese Landesversammlung nur
Dekorationsstücke gewesen . Die Redner hätten auch immer
nur von Arbeiterräten gesprochen . Nur wenn Beschlüsse
gefaßt worden seien, habe man sie, mögen die Bauernräte
zugestimmt haben oder nicht , als Beschlüsse der Arbeiter -
und Bauernräte bezeichnet. Deshalb sei es nötig , daß die
Bauern eigene Organisationen bekommen . In dev Ort¬

schaften , wo es sich in der Hauptsache um örtliche Auge-
legenhellen handele, könnten die örtlichen Arbeiter - und
Bauernräte wohl zusammen arbeiten sobald es sich aber
um allgemeine größere, insbesondere um wirtschaftlicheFra¬
gen handle , sei dies nicht mehr möglich, weil die Interessen
durch Anschauungen der Arbeiter vielfach ganz andere
seien als die der Bauern . Dr . Frank schlug daher vor,
in allen Oberämtern Bezirksbauernräte und einen eigenen
Landesbauernrat zu gründen. Diese Organisationen wollen
die Interessen der anderen Organisationen nicht verletzen,
sie wollen nur Mitarbeiten und auch gehört werden, wenn
dies für den Bauernstand erforderlich fft . Die Regierung
habe bei einer im Gustav Siegle -Haus veranstalteten Be¬
sprechung im Januar dieses Jahres dir Bauernräte als
Interessenvertretung anerkannt . Bei dieser Erklärung dürfe
es nicht bleiben , sondern man mü,se auch Taten sehen.
Dann wurde folgende Entschließung einstimmig angenommen:
1 . Wir protestieren auf das entschiedenste dagegen, daß in
Landesversammlungen von Arbeiter - und Bauernräten Be
schlaffe im Namen der Bauervräte gefaßt werden, wenn zu
diesen Beratungen nur einige Vertreter der Bauern zuge¬
zogen worden sind . 2 . Wir fordern die Anerkennung der von
Bauern aufgestellten Bauernräte und die Gleichberechtigung
mit den Arbeiterräten . Bis zur endgültigen Errichtung
eines Landesbauernrates führt der heute hier vorläufig
aufgestellte Landesdauernrat bezw. der von diesem gewählte
Ausschuß die Geschäfte . — Hierauf wurde ein provisorischer
Landesbauernrat gegründet.

(->) Stuttgart , 31 . März . (Jubiläum . ) Am
1. April begeht das Karl -- Olga - Krankenhaus in
Stuttgart , zugleich Mutterhaus der Olgaschwefteru, in
aller Stille die Feier seines 25jährigen Bestehens. Der
rasche Aufschwung, den die neue Schwesternschaft schon im
ersten Jahrzehnt ihres Bestehens nahm , war ein deutlicher
Beweis für die Berechtigung und Notwendigkeit der Grün -i
düng . Heute stehen 160 eingesegnete Schwestern, 40
Probeschwestern und 25 Lehrschwestern auf 81 über das
ganze Land hin zerstreuten Stationen in der Arbeite Auch
an der Kriegskrankenpflege an den verschiedenen Fron¬
ten, in Lazarettzügrn und Heimatlazaretten hatten die
Olgaschwestern ihren reichlichen Anteil ; das Karl -Olga-
Krankenhaus beherbergte als Bereinslazarett vom Roten
Kreuz in vier Kriegsjahren nicht weniger als 5461 Hee --
resangehörige . Leider lastet eine Tarlehensschuld von
mehr als 800 000 Mk . auf dem Verein . Trotzdem und
troß des Drucks der Zeit tritt er getrost und freudig
in das neue Vierteljahrhundert ein, in der festen lieber -!
zeugung , daß , was im Dienste selbstloser Nächstenliebe ge-,
schieht, auch fernerhin von reichem Segen begleitet sein
wird . -

(-) Stuttgart , 29 . März . (Leichenlä ndüng .)
Gestern nachmittag wurde ein seit 25 . Februar vermißter
Mann von Gaisburg aus dem Mühlkanal in Berg ge-,
landet . Es liegt Selbstmord vor .

'
_ . _ .

(-) Cllwattgen , 31 . März . (Herbes Schick -,
s al .) Der hiesige Hauptlehrer a . D . Weber hat sein«
5 Söhne unter die Fahne geschickt - Drei davon sind eus
dem Feld der Ehre gefallen. Nun ist ein weiterer Sohn,,
nachdem er heil aus den: Kriege zurückgekehrtwar , Prä -,
zepkor Karl Weber in Heilbronn , rasch einer Blutvergis -s
tung erlagen . , . . ,

FL Md Verkehr.

vruyrinueu , 2 V . Marz . - e -riy . nmnp wer verlauste
sein Gosthnus z . Post hier nebst Garten und Wirtschafts-
inventar an Georg Wurster , Metzger von Göttelfinqen OA.
Freudeustadt . um den Preis von 24 400 . Der Abschluß
ersolate durch das Immobilien - und Hypothekengeschäst
Albert Prcßburger in Horb a . N.

Nagold , 31 . März . (Lesitzwechsel.) Ehr . Groll z.
» Engel " hat sein Wirtschaftsanw sen an Metzgcrmeister
Fortenbacher hier um 49 000 ^ verkauft . Uebeniahme:
1 . Mai d. I.

(- , Waldsee, 26 . März. (Pferdemarkt .) Der Frühjahrspferde,markt war gestern so stark besucht, wie es in den letzten40 Jahren nie der Fall war ; mehrere hundert Pferde schwerenund leichten Schlags waren zugeführt. Käufe wurden abge¬
schlossen bis hinauf zu den enormen Preisen von 12000 und
14 000 MK.

Vermischtes.
Berautzrmg . Fm Stationsgebäude des Bahnhofs

Dortmunderfelde erschienen am Sonntag früh zwei Leutes
einer in Matrosenuniform , der andere in Feldgram
Mit vorgehaltenen Revolvern wurden die beiden anwo-,
senden Vorsteher von den Eindringlingen in Schach ge-,
halten und geknebelt . Darauf bemächtigten sich d'.e Räuber
des im Schrank befindlichen Geldes — etwa 500 000 Mk.
—, das zur Gehaltszahlung an die Beamtenschaft bestimmt
waw Sie sind mit ihrer Beute unerkannt entkommen?.

Unrentabilität der Eisenbahnen. Es ist Kern Geheimnis,
daß der Bahnbetrieb bei uns trotz der starken Fracht- und
Tariferhöhung seit einiger Zeit keine Ueberschüsse mehr ab-
wirft . Aber ebenso ist es inAmerika, wo derzeit die Bahnen
in Regiernnqsverwaltung sich befinden. Das Schatzamt hat emrge
hundert Millionen Dollars aufnehmen müssen , um die -Verpflich¬
tungen gegen die Besitzer der Bahnen zu ekfüilen . Amerikani¬
sche Zeitungen schildern die Schwierigkeiten Der Bahnen als die
ernsteste Frage im dortigen Wirtschaftsleben. Und in Eng¬
land, wo die Bahnen augenblicklich auch noch im Staats-
betrieb stehen und nach einer soeben im Parlament zur Vev-
handlung stehenden Vorlage vermutlich in absehbarer Zeit ver¬
staatlicht werden, liegen die Dinge nicht besser. Wie Sir Ecke
Geddes im Unterhaus initgstrslt , bedürfen 'di ; dortigen Bahnen
zurzeit einen jährlichen Staatszuschüß von etwa 2 Milliarden
Mark oder prozentuell ausgedrückt: sie zeigen jährlich ein
Defizit von 4 Prozent gegen einen Gewinn von 4 ^Vrozent
vor dem Krieg . Dabei sind auch in England die Pemonen-
tarife um BO Prozent erhöht worden. ^

AllerglischsMusik . Die Müstkabteilunades englischen Eav-
negie-Fnstituts teilt mit, daß sie die Wiederentdeckuna im»
Neubeiebung der Werke der Musiker aus der Zeit der Tabor»,und der Königin Elisabeth in Angriff »genommenhabe. Mar
hoffe durch die Neuherausgabe dieser alten Kompositionen auf
die Musik der Gegenwart günstig einzuwirken. Ueberhaupt will
das Carnegie-Institut seine reichen Geldmittel dazu verwenden,
das Musibverständnis in England zu heben und die Engs>
länder musikalischer zu machen.

Der Rattenkrieg . In jedem Jahre werden in Indien
Tausende durch die Pest hinweggerafft, und immer, wenn die
Krankheit zunimmt und ganze Bezirke verwüstet, wird sie dem
vermehrten Austreten von Ratten zugrschrieben : durch Flöhe
wird die Krankheit von den Ratten aus den Menschen über¬
tragen . Seit einigen Jahren haben daher die städtischen Behörden
von Bombay, einer der am schwersten heimgesuchten Städte,
einen erbitterten Krieg gegen dir Ratten geführt, der all¬
mählich gute Erfolge zeitigt. Die Stadt ist in verschiedeneBe¬
zirke eingeteiit und für jeden wird eine Abteilung Rattenjäger
angesteilt. Man bekämpft die Ratten ans zwei Arten : durch
Gift und mit Fallen. Allabendlich werden etwa 5000 mit
Gift bestrichene und dann mit Zucker bestreute Brotstücke in der
ganze» Stadt ausgclegt, wobei jede Stelle genau vermerktwird.
Zur selben Zeit geht ein anderes kleines Heer von Rattenfängern
mit 3000 Fallen umher und setzt sie an Orten aus , an denen
man die Ratten am meisten beobachtet hat . Am sollendenMor¬
gen werden die Fallen, die nicht verzehrten Brotstücke und die
toten Ratten sorgfältig eingesammelt . An jedem toten Der
wird eine Karte mit genauen Vermerken über die Oertlichkektft
an der es gefunden wurde, angehestet. Pie Ratten in den
Fallen werden verbrannt , die vergifteten Ratten jedoch werden
untersucht , ob sich Bestandzeichen bei ihnen finden . Sobald ekn
verseuchtes Tier gefunden ist , werden die größten Anstrengungen
gemachr , alle Ratten zu vernichten , die in demselben Bezirk
nisten , und auch die Einwohnerschaft wird genau auf verdächtige
Anzeichen untersucht , damit sofort die nötigen Vorsichtsmaß¬
regeln getroffen werden können.

s Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei Altensteig,
s Für die Schristleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.

„Ja — warum ist er an mir vorbei gegangenwarum ? — Wenn du ahntest , wie oft ich mich dain bittrer Qual schon selbst gefragt habe "
, dachte slUnd grübelnd schritt sie auf und nieder,

ft Klang nicht die Sehnsucht nach Befreiung auJostas Worten '?
„Wenn ich nur einmal in ihrer Seele lesen könnt,wenn sie nur nicht 'gar so verschlossen wäre ! Nu

Gewißheit möchte ich haben , ob sie Henning liebt
Hch glaube es — aber ich muß Gewißheit haben . N :rlernen einzigen Blick in ihr Tagebuch — dann wäre mi
ĝeholfen . Ich könnte den Schreibtisch zertrümmernDer dieses Tagebuch vor mir birgt .

"
Und wie so oft schon trieb es sie zu JostaSchreibtisch . Da Josta in Rainers Zimmer war , könntsie ungestört nach dem Geheimfach sehen . Seit Woche,hatte sie keine Gelegenheit dazu gehabt.Und als sie vor dem Schreibtisch stand und daFach öffnete , sah sie das zusammengefaltete Briefblatliegen.
Hastig griff sie danach , entfaltete es und las
„Komme nicht wieder hierher , man wird diäsonst entdecken, trotz aller Vorsicht ."

„ ^ sofort , daß es Hennings Handschrift warUnd es siel rhr gar nicht ein , dies Schreiben au
sich zu bezrehen . Sie deutete sich dies Briefblatt unis^ftnen Inhalt ganz anders , so , wie sie es im Herzerwünschte . Es erschien cyr nun gewiß , daß zwischeiHenning und Josta schon ein geheimes Einverständnisherrschte . Sie liebten einander und hatten sich wahrscheinlich irgendwo getroffen , wo sie sich unbelausch^ " Üten. Henning hatte ** dann aber Wohl annehmermüssen , daß man sie doch belauschen könne , und da e:kerne andere Gelegenheit fand , Josta zu warnen , schrietdiese Worte aus und steckte ihr das Billeiheimlich zu . Josta hatte sich nicht davon zn trennenvermocht und barg es nun hier in dem Geheimfach^ o erklärte sich Gerlinde dies Schreiben . Ihreflammten aus . Das war Lir sie eine köstlich«

Entdeckung Sie glaubte sich ihrem Ziele ganz naheVielleicht hatte die Entscheidung , schon während Hen-nings letzten! Hiersein fallen können , wenn de - Trauer-lall nrcht dazwischen gekommen wäre . Aber . , nun,war

sie wenigstens sicher , daß sie ihr Ziel erreichte . WennHenning Weihnacht wiederkam , dann würde sich allesnach Wunsch regeln lassen , dafür wollte sie schon sorgen.Nur ungern trennte sie sich von diesem Bries-blatt und legte es an seinen Platz zurück. Sie achtete-rn ihrer Erregung gar nicht daraus , ob es genau auchwieder so lag , wie es gelegen hatte . Und so erhieltJosta noch an demselben Abend davon Kenntnis , daßeine fremde Hand dies Blatt berührt hatte . Daßes Gerlindes Hand gewesen, bezweifelte sie nicht.Aber diese Gewißheit regte sie jetzt weniger auf,als sie zuvor gedacht hatte , weil sie jetzt zu wissen
glaubte , warum Gerlinde sich zu solchem Tun er¬niedrigte . Und sie mußte sie noch viel mehr bemit¬leiden , als verachten . .

Als Josta , nachdem sie Gerlinde verlassen hatt^rn das Arbeitszimmer ihres Gatten trat , kam er ih>mit ernstem Gesicht entgegen . Sie sah fragend zu rhniauf und bemerkte , wie jetzt schon oft , daß er blaßund abgespannt aussah , so , als fühle er sich nichtwobl . Zn fragen wagte sie aber nicht mehr nach seinemErgehen , seit er ihr nervös und ausweichend geant¬wortet hatte : sie möge nicht darauf achten , er seinur mrt Geschäften überhäuft und werde sich im Winterschon wieder erholen.
- „ Er faßte jetzt ihre Hand und führte sie zu einemsessel.
^ „Ich habe dich hierher bitten lassen , meine liebe. ;0sta , weil wir in deinem Zimmer nicht sicher sind,von Gerlinde gestört zu werden . Und was ich jetztmit drr zu sprechen habe , duldet keine Störung ", sagteer ernst . » . .1Sie ließ sich in den Sessel nieder.
- „Bitte sprich Rainer , was hast du mir zu sagen ?"
> Er nahn ihr gegenüber .Platz .

" i' „Es handelt sich um den Brief , den dir deinVater hinterlassen hat . Du hast mich schon einige Maledanach gefragt , aber ich wollte , daß du erst noch'etwas ruhiger würdest . Nun ist es aber wohl an derZeit , daß du von diesem Briefe Kenntnis erhältst .-Brer ist er . Bitte , lies ihn durch , so ruhig du kannst.Dann wollen wir weiter ., darüber „.spHechO^ . !̂ .

Josta griff mit unsicherer Hand nach diesem Schrei¬ben . Rainer war so feierlich . >
„Ich weiß nicht , Rainer , mir ist so bange, " sagtesie leise.
Er strich ihr väterlich sanft über däs Haar,

ft „Ich bin ja bei dir , meine kleine Josta ?" - '
- Jostas Lippen .zuckten . Ach , daß sie doch immerund immer nichts weiter für ihn war , als seine kleine
Josta ! Es war kein Zweifel . Rainer betrachtete sieimmer noch wie ein Kind , und sie sehnte sich so sehr,
danach , als vollwertiger Mensch neben ihm zu stehen.

Langsam öffnete sie das versieglte Schreibenund las:
„Meine inniggeliebte Josta , mein Herzenskind!Wenn Du dieses Schreiben In deinen Händen hältst,weile ich nicht mehr unter den Lebenden , und wennDu es gelesen hast , wirst Du wissen , daß es auch inmeinem Leben einen Punkt gab , wo ich feig war.
Ich fürchtete mich , Deine ganze volle Liebs,znverlieren , wenn ich Dir eröffnete , was wir , Man «und ich , Dir so lange als möglich vorenthalten wollten.Mein geliebtes Kind , wir hatten kein Anrecht aufDeine kindliche Liebe , wenigstens nicht durch Deine Gr-burt . Dies Anrecht haben wir uns erst zu erwerben

ßell- ck>t durch unsere tLeue Sorge und Liebe . Denn,mel . . r liebe Josta , Du warst nicht in Wirklichkeit ur ---
sere Tochter , sondern die meines Bruders Georg aus
seiner ersten Ehe mit der Baronesse von Halben . Deine
Mutter starb bei Deiner Geburt , und weil wir selbstkeine Kinder hatten und Dein Vater sich nach Jabres¬srist zum zweiten Male mit der Sängerin Leonore
Hainau vermählte , mit der er nach Amerika ging , nach¬
dem er seinen Abschied genommen hatte , nahmen wir
Dich an Kindesstatt an . Du kennst aus meinen Erzäh¬lungen das weitere Schicksal meines Bruders — Dev
res Vaters . Er starb nach zwei Jahren infolge eines
Quells , und nun wurdest Du uns in Wirklichkeit eine
geliebte Tochter . So ganz solltest Du unser eigen
sein , daß wir Dir nie die Wahrheit über deine Ge-
»urt verraten haben . Du solltest Dich nicht aristers-
ÄHIen als unser herzlich geliebtes Kind . „ I _ _

Fortsetzung folgt.



Altensteig -Ltadt.

Aufforderung
zum Eintritt in die Sreirv . Feuerwehr.

Die in hiesiger Stadt wohnhaften feusrwehrpflichtigen Männer i»
Alter vom vollendeten 18 . bis zum vollendeten 50 . Lebensjahr, welche
der freiw . Feuerwehr noch nicht angehören und nicht durch Krankheit,
Gebrechlichkeit oder durch öffentl . Berufspflicht verhindert sind, Feuerwehr¬
dienst zu leisten, werden aufgefordert, sich

spätestens bis 5 . April d. Zs.
beim Kommando anzumelden.

Verhinderung durch Krankheit oder Gebrechlichkeit ist durch 8
läge eines ärztlichen Zeugnisses nachzuweisen.

Pflichtige die dieser Aufforderung nicht Nachkommen, werden
Feuerwehrabgabe (3—30 Alk.) herangezogen.

Den 38 . März ISIS.
Stadtschultheißenamt:

Welker.

hüildwerkerbllilk MW
E . G . m. u. H.

Besenfeld.

GmiM -VnßtMW.
Auf Antrag der Erben des Georg Tackmau « , gew . Landwirts

hier kommen die im Nachlaß vorhandene Grundstücke

M MM . dm 7. Ml IW . MmtlW l W
auf dem hiesigen Rathaus zur freiwilligen , öffentlichen Versteigerung:

Geb. Nr . 94 1 ar 68 qm Wohnhaus und Hofraum
ParZ . Nr . 161 3 18 „ 32 „ Acker und Gemüsegarten

beim Haus
339 1 da 16 ar 14 qm Wald im Erenwäldle

57 „ Wald daselbst
38 „ Wald im Kirchbühlmald
35 „ Wald ob den Aeckern
67 „ Wald daselbst
84 „ Streuplatz in Eichen
89 Wald im Kirchbühlmald
49 „ Wald

'
daselbst

71 „ Wald daselbst
37 Holzlagerplatz im Kirchbühl
44 „ Oede daselbst.

'/>-
Vi-

341 1
484 10
834 1
835

395/1
481
482
483

an P . Nr . 492/2 28 .
an P . Nr . 492/1 11 ,
Liebhaber sind eingeladen.
Den 23 . März ISIS.

6
1
1
1

80
51
54
74
42
45
42
52

Ratsschreiber Müller.

Gemeinde Aichelberg.

Nadelstammholz-
Verkauf

im schriftlichen Aufstreich aus Gemeindewald.

Langholz : Kl . I 26 Stück mit 83,51 Festm.
II 33 57,16
III 56 V Vt 62,55
IV 52 31,41
V 50 19,04
VI 17 , , »V 5,04

I 18 »» 24,25
II 20 17,88

III 15 4,52

Gesamtumsatz : Mk. 33136 314 .83

Mitgliederzahl aml. Januar 1918 : 538, eingetreten 30, ausgeschieden 16 (durch Tod 13,

freiwillig 3). Stand am 1 . Januar 1919 : 543.

Atteusteig , im März 1919.

Auffichtsrat.Vorstand.
'

Atteusteig.

gesägt oder gespalten , meter - oder
zentnerweise, gibt ab

K. Wochele.

Einige alte

Zylinder-Hüte
sucht zu kaufen.

Angebote an die Exp. ds . Bl.

SSgholz:

Bedingungslose Angebote, in ganzen Prozenten der Taxpreise 1919,
find schriftlich und verschlossen mit der Aufschrift . Angebot auf Nadel-
stammholz * bis spätestens Samstag , de » 8 . April , vormittags
LI Uhr beim Schultheißenamt einzureichen.

Den 26 . März 1919.
Schultheitzenamt: Frey

Für Konfirmation
- empfiehlt

Gesangbücher
in großer Auswahl und gediegener Ausführung

MM- GesangbuchtLschchen
ln Leder «ad Kunstleder

die

W. Rieker'sche Buchhandlung
Atterrsteig.

Atteusteig
Prima

Futtermittel
Strshkrastsutter I
RGMchenWot

SmenblllmMchen-
schrot

sind in frischer prima Qualität ein¬
getroffen und empfehlen solche so¬
lange der Vorrat reicht zur bald¬
möglichsten Abholung.

Deeh L Ziegler
G. Schneider's Nachf.

Telefon Nr . S

öl
ül

Atteusteig.

MsKUftMittillnsMeilke
' - - - - - - — empfehle : -

Portemonnaie , Necessaire ,Kragrn-
u . Manschetten - Handschuh- und
Taschentuch-Kasten, Taschenmesser
:: Spazierstöcke, Handtaschen , ::
Colliers , Broschen, Bilder und

Photographie -Rahmen
in schöner Auswahl

3 . Wurster.
Ebenso empfehle

schöne Eßlöffel , Kaffeelöffel u . Eßbestecke.
Obiger.

ül

V
Unterzeichneter verkauft ca. 40 bis

50 Pfund
Atteusteig

Schwarz , wollenes^ « cywarz . wvueaes

Klees« su -Wm
Ludwig Schmid

Rotfeldeu , Post Ebhausen.

Atteusteig

Kaffee-remer

t . NsIillog 1l . April ILiS,
4Z25 Oeldxe-̂ mne ölarksoomi

2. Lienviix Oelöxcvinne

» 0kns^ !L Tlskungsn gültig . ^
3rveits WLirttvg.

Säuglingskürsorgs-

r ne

Porto une! 2 l.isttzn 60 ptg.
bkacw .' . 20 ?5x. melv . In allen
Verl-. :^ §rell. u. Oeaeralverrr.
.1.8 icker1,8tlltt8Lr1

irlttsIrsLe 6.
—- »LilirLlilung ru —Ms : ml . gmi M

«

»«

r» »»
K L«« rr« rr
L D

§ 1t

^ 8

Wasseleisen
MemWnen
EmMekochtW
Schö-s- und

Besteche, Kiichemesser
SernierSrctter
SiaWsMM

u . andere Kücheueinrichtuugs-
gegeustäude empfiehlt

Lorenz Lnz jr.

empfiehlt , solange Vorrat

G. Strobel.
Atteusteig.

Als

Konfirnttmden-
Geschenke

empfehlen wir:

Bücher u. Schriften
VerMmeinnichte
Postkarten-Album
Füllfederhalter
Notizbücher
Brieftaschen
Tintenzeuge
Briespapierkaffetten
Briefpapiere^ offen
Wandsprüche

etc.

W. Riedel-schc SvWl,.

Bilanz
Aktiva.

pro 31.Dezember 1918.
Passiva.

Kafsenbestand Mk. 56 663 .48 Geschäftsguthaben der Mitglieder Mk. 374 831 .43 I

Wechsel F 13 066 .04 Reservefonds » 63 090 .— I

Effekten 8V 308 340 .— Hilfsreservefonds » 7 000 . —
' Guthaben in laufender Rechnung » 538 075 . 90 Schulden in lausender Rechnung

, bei Banken F 2 867 466 .24 bei Mitgliedern » 2 858 700 .56

, bei Gemeinden und Anlehen » 1307 610 .37

öffentl. Kaffen 683 977 .— Zinsen noch zu zahlende auf Anlehen , 21 8ZZ.40

, in Vorschüffen . 56 988 .65 Vorausempfangene auf Vorschüsse , 516 .35
Anteile bei der Centralkaffe , 10 000 . — Vorausempfangener Diskont » 60.
Rückständige Zinsen » 997 .40 Reingewinn einschließlich Vortrag , 33 593 .80 i
Immobilien 23 750 .—
Mobilien »/ 1 .—

Mk. 4 557 225 . 71 Mk. 4 557 335 .71
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